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Heftige Jnfanterickämpfe an der Somme.

Troges Hauptquartier , 11. Mai. (W.T.B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Kemmelgebiet war die Artillerietätigkeitzeitweilig

lebhaft. Wir führten kleinere Unternehmungen mit Erfolg
durch. Französische Teilangriffe nördlich 00m Kemmel und bei
Loker wurden abgewiesen.

Auf dem Schlachtfeld an der Somme entwickelten sich
mehrfach heftige Infanterie !ämpse.  Englische Re¬
gimenter griffen nach mehrstündiger Feuerwirkung unsere Li¬
nien im Walde von Aveluy vergeblich an. Ihre Angriffs¬
wellen erlitten in unserem Feuer schwerste Verluste.
Ebenso scheiterten  nächtliche Angriffe des/Feindes gegen
Hengard. Auf dem Westufer der Ame faßte der Franzose
im Park von Erivesnes Fuß; im übrigen brach,auch Hiersein
Angriff blutig zusammen. :

Ertundungsgefechte am Oise-Aisne-Kanal, in der Cham¬
pagne und nordöstlich von Pont-a-Mousson.

Fm Walde von Apremont wiesen wir den Vorstoß eines
durch Pioniere und Flammenwerfer verstärkten französischen
Bataillons ab. Ülit starkem Minenbeschuß, fügten wir den
Amerikanern südwestlich von. Apremont und nördlich von
Paroy schwere Verluste zu.

Mazedonische Front
Nordwestlich von Makovo drangen deutsche Stoßtruppen

in französische Gräben ein und machten Gefangene.
Ter erst« Generalquartiermeistrr: Ludendorff.

IS feindliche Flugzeuge abgeschoffeu.
Großes Hauptquartier,  12 . Mai. (W.T.B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An den Schlachtfronten blieb die Gesechtstätigkeit auf-ört¬
liche Kampfhandlungen beschränkt.

Nördlich-vom Kemmel  und am -̂ üdufer der Lys
griff der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung an; an
mehreren Stellen stieß er zu starker Erkundung vor. Nördlich
vom Kemmel brachten wir im Nahkampf den feindlichen An¬
griff in unseren Linien zum Scheitern; im übrigen brachen
seine Sturmtruppen schon in unserem Feuer zusammen. Auf
dem Westufer der Aore entwickelten sich äus einem eigenen
Vorstoß südwestlich von Mail  ly heftige Kämpfe, in denen
wir mehr als 30 Gefangene machten. Zwischen Aore und
Oise mehrfach Erkundungsgefechte.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
Im Luftkampf  wurden an den beiden letzten Tagen

19 feindliche Flugzeuge abgeschofsen. 12 von ihnen brachte
das bisher von Rittmeister Freiherrv. Nicht Hofen  ge-
lührte Jagdgeschwader zum Absturz. KeutnantL0 ew en-
har dt errang feinen 20. und 21. Luftfieg.

Ter erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
Der Abenvbericht.

Berlin,  12 . Mai, abends. (W.T.B. Amtlich.)
' Von den Kriegsschauplätzennichts Neues.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  12. Mai. (W.T.B.) Amtlich wird oerlautbart:

Im Pesubiogebiet griff der Feind vorgestern unsere Siche¬
rungstruppen an, wobei es ihm gelungen ist, in unsere Vor¬
stellung auf dem Monte Corno einzudringen. Unser gestern
^gesetzter Gegenstoß warf die Italiener wieder hinaus.

An anderen Abschnitten der Gebirgsftont wurden italie¬
nische Erkundungsabteilungen abgewiesen.

Feldpilot Oberleutnant Linke-Crowsord schoß am 11. Mai
lwei englische Flugzeuge ab und errang damit seinen 22. und
^3- Luftsieg. : i
' In Albanien stellenweise lebhaftere Kampftätigkeit.

26 000 Tonne«.
Berlin,  11 . Mai. (W.T.B. Amtlich.) Neue llnter-

jeebootserfolge im Mittelmeer: Sechs Dampfer und zwei
Segler von zusammen über 25 000 Bruttoregistertonnen.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich der portugiesische
bewaffnete Dampfer„Aoeiro" (2209 Bruttoregistertonnen)
mit einer Ladung Material und Pferden, sowie der englische
Transportdampfer„Wellbeck Hall" (5634 Bruttoregisterto.),
der anscheinend Munition geladen hatte und unmittelbar nach
dein Torpedotreffer unter gewaltigen Detonationen sank.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Die Versenkung von Pferdetransporten wurde schon öfter
gemeldet. Pferde mit ihren Stallungen und den nötigen
Freiplätzen an Bord sind Sperrgut, sie beanspruchen also ver¬
hältnismäßig viel Laderaum. Man pflegt sie deshalb nicht
allein zu verschiffen, sondern zur besseren Ausnutzung der
Tragfähigkeit des Schiffes zusammen mit Schwergut als Stau¬
ladung, wozu sich Waffen, Geschütze, Stahlplatten, Erzeu. a.
eignen. Auch wenn eine so wertvolle Ladung unterwegs nicht
das ll -Bootschicksal ereilt, ist bei den feindlichen Pferdetrans¬
porten der Verlust infolge der Anstrengungen der Seereise ein
ungewöhnlich hoher. Die New Porker„Nautical Gazette"
meldete kürzlich, daß von den amerikanischen Pferdetransporten
durchschnittlich 33 0. H. infolge Seekrankheit und sonstiger
Strapazen zugrunde gehen. Auch diese hohe Verlustziffer
hängt mittelbar mit unserer Unterseeboots- Tätigkeit zu¬
sammen, denn die Knappheit an Schiffsraum nötigt unsere
Feinde, Tiere an Bord in ungesunden Uyterkunftsräumen zu¬
sammenzupferchen.

Die Unnbhäugigkcit Litauens anerkannt.
K0 wn0, 10. Mai. (W.T.B.) Dem Präsidenten des

litauischen Landesrats ist am 4. Mai die vom Kaiser und
König unterschriebene Urkunde ausgehändigt werden, durch
die der unabhängige litauische Staat von der deutschen Re¬
gierung anerkannt wird. Die Ueberreichung geschah in feier¬
licher Form durch den Chef der Militärverwaltung Litauens,
der in einer Ansprache de»: chungen litauischen Staat Glück-
und Segenswünsche mit auf den Weg gab. Der Inhalt der
Urkunde ist gleichlautend mit der Antwort, die der Reichskanz-
ler der litauischen Delegation in Berlin am 23. Märzd.1 Js.
erteilt hat.

Capelle über den U-Boot -Krieg.
Berlin,  11 . Mai. Bei der Beratung des Marine¬

etats im Reichstag sagte Staatssekretär des Reichsmarineamts
von Capelle übe? den ll -Bootkrieg folgendes: Wir haben in
dem uneingeschränktenU-Bootkrieg eine sehr starke Seeoffen¬
sive gegen die Entente begonnen. Auch für April lauten
die bisher vorliegenden Berichte günstig. Natürlich sind auch
Verluste eingetreten. Eine so starke Seeoffensrve wie die
jetzige geht nicht ohne Verluste ab. Wer was die Hauptsache
ist, während der Dauer des uneingeschränktenU-Bootkrieges
hat der Zuwachs an U-Booten an der Front die Zahl der
Verluste übertroffen. Unsere Offensive zur See steht heute
stärker da. wie bei Beginn des uneingeschränktenU-Bootkrieges
(hört, hört!) und das ist uns die sichere Aussicht auf'schließ-
lichen Erfolg. Der U-Bootkrieg wächst sich immer mehr zu
einem Kampf zwischen der U-Bootleistung und der Neu¬
bauleistung an Schiffen aus. Bisher haben die monatlichen
Versenkungsziffern den Neubau noch stets um ein mehrfaches
übertroffen, das geben selbst englische Minister und die ge¬
samte englische Presse zu. Nach den neuesten Veröffent¬
lichungen der englischen Admiralität ist die Schiffsdauleistung
von 192 000 Tonnen im März aus 111 000 Tonnen im April
zurückgegangen oder in Schaffe umgerechnet von '32 aus 22.
Das bedeutet einen Rückgang von 50 000 Tonnen oder um
40 Prozent. Was Amerika -baure , ist bis jetzt gering
gewesen und hinter den Erwarluugen weil zurück¬
geblieben.  Wenn auch in Zukunft mit einer Steigerung
zu rechnen ist. so wird dieser Zuwachs voll und ganz durch
Amerika selbst(a«ukgebracht. Zu den Versenkungen durch
U-Boote kommt aber auch der starke Wgang an Schiffsraum
durch Seeunfälle und Unbrauchbärwerdenvon Schiffen. Einer
der bekanntesten englischen Großreeder erMrte auf einer Ver¬
sammlung der Schiffahrtskammer, daß die .Verluste der bri¬
tischen Handelsflotte durch Seeunfälle wegen der durch den
Krieg geschaffenen Bedingungen dreimal so groß sei wie im
Frieden. Er setzte hinzu: „Ich glaube, .ich täusche mich nicht,
wenn ich sage, alles, was wir feit Kriegsbeginn neu geblaut!
haben hat lediglich gemlgt, um den Verlust durch Seeunfälle zu
decken, von den durch den Feind verursachten Verlusten gar-
nicht zu reden." (Hört, hört.) Der Wgang der Welttonnage
durch Seeunfälle und Unbrauchbarwerden betrug im Frieden

durchschnittlich etwa 800 000 Bruttotonnen, darin sind aller¬
dings die Verluste des Vieroerbandes mit einbegriffen. Nun
mögen sich die Herren überlegen, was dieser Wgang bedeutet.
Der englische Premierminister Lloyd George hat in seiner
großen Rede über die Westoffensive am 9. April dem Sinne
nach erklärt, wenn der Landkrieg verloren gehen sollte, so
sei der Seekrieg noch lange nicht zu lEnde. Wir werden ab-
warten müssen, ob das englische Volk sich diese Drohung zu
eigen machen wird. Tut es das, so werden unsereU-Boote
weiterhin ihre Pflicht tun (Beifall), und der«Erfolg wird ihnen
sicherlich nicht fehlen. (Lebhafter Beifall.) Die Gegner
werden dann sehen , daß. unsere U-B oote länger
aus halten.  Soweit es noch irgend möglich ist, das heißt,
soweit die anderen unabweisbaren Bedürfnisse von Heer und
Marine es zulassen, wird die gesamte, dafür geeignete Kriegs¬
industrie in den Dienst des U-Bootes gestellt werden. Es wird
Vorsorge getroffen werden, daß noch auf Jahre hinaus
keinerlei Lücken in der regelmäßigen Ablieferung neuer U-
Boote entstehen können. (Lebhafter Beifall.) Wir haben
daher allen Grund, mit Vertrauen und Zuversicht aus unsere
U-Boote zu sehen(Beifall), und können fest daraus bauen,
daß diese vereint mit unserm siegreichen Heere ihr Ziel er¬
reichen werden. (Lebhafter Beifall.)

Lansdowne » letzte Friedensrede.
Amsterdam,  11 . Mai. (W.T.B.) „Algemeen Han¬

delsblad" meldet aus London: Am Mittwoch hielt Lord
Lansdowne im Oberhaus während der Friedensdebatte eine
Rede, in der er mit Nachdruck betonte, daß der durch Verhand¬
lungen erzielte Friede der einzige Weg wäre, um den Krieg
ehrenvoll und sicher zu Ende zu bringen. Die einzige Alterna-
tioe wäre sonst ein knockout blow. Niemand aber könne vorher
sagen, wann, wem, wo und um welchen Preis dieser Schlag zu-
gesügt würde. Lansdowne wies die Idee eines anders ge¬
schlossenen Friedens zurück und protestierte dagegen, daß
Unterhändler im Geiste dieser Politik verscheucht würden, ehe
sie noch Gelegenheit hätten, jhre Bedingungen zu nennen.

Aufruf belgischer Sozialisten.
Bern,  12 . Mai. (W.T.B.) „Humanitee" veröffent¬

licht einen Aufruf der in Frankreich ansässigen belgischen So¬
zialisten gegen das.Bestreben, .den Verteidigungskrieg in einen
Eroberungskrieg zu verwandeln. Er erklärt, daß die belgische
Arbeiterschaft beschlossen hat, die Politik des Schweigens und
der Untätigkeit aufzugeben. Der Aufruf verlangt eine ver¬
schärfte lleberwachung der Regierung durch daŝ Parlament,
stimmt dem Londoner Programm der alliierten Sozialisten zu
und fordert als Bürgschaft für einen dauerhaften Frieden sine
Gesellschaft von Nationen nach Wilsons Grundsatz.

Französischer Alpdruck.
Genf,  12 . Mai. Die französischen Zeitungen sind

der Ansicht, daß der deutsche Angriff am Freitag nur ein
lokales Ereignis frei, glauben aber, daß eine andere gro^
Offensive bevorstehe. Der Lyoner„Progres" meldet, daß
daß an der britischen Front das Gerücht gehe, daß General¬
feldmarschall von Mackensen das Kommando des Kronprinzen
Rupprecht von Bayern übernehmen und einen großen Durch¬
bruch versuchen würde.

Italiens neue Bindung.
Bern,  12 . Mai. Hier will man mit Sicherheit er¬

fahren haben, daß Italien infolge der neuen politischen Ab¬
machungen in Paris, die eine vertragliche Anerkennung der ita¬
lienischen Kriegsziele gegenüber Oesterreich als Zusätze zu den
bisherigen Verträgen gebracht haben, bis jetzt insgesamt nahezu
fünf Divisionen Mannschaften an die Westfront geführt habe.
Im italienischen Volk, das den Massentransport nicht über¬
sehen konnte, ist man jetzt nach zuverlässigen Berichten aus
Italien in wachsender.Furcht, daß Oesterreich die Schwächung
der italienischen Front nunmehr benutzen würde, um zu dem
längst vorbereiteten Schlage auszuholen, lieber die Grenze
gekommene Reisende berichten von starken Kundgebungen gegen
die Kriegspolitik der römischen Regierung, die sich von Frank¬
reich und England habe einfangen und aufs Glatteis habe
führen lassen. Auch nationalistische Kreise verurteilen in
Italien die Politik ihrer Regierung, die sich damit zu recht-
fertigen sucht, daß sie nachweist, daß Italien ohne die englisch¬
französisch-amerikanischen Gegendienste mit Lieferung von Le¬
bensmitteln und Kohlen Ende dieses Monats in eine unabseh¬
bar kritische Lage geraten würde.



Diktator Wilson.
Wie weit die diktatorische MachtvollkommenheitWilson-

gehl, wird durch die beiden letzten schweren Konflikte zwischen
ihm und dem Senat erwiesen. Auf den Versuch des Senats,
größeren Einfluß auf die Führung des Krieges zu ge¬
winnen. wie er in dem Antrag des Senators Ehamber-
lain auf Einsetzung eines „War Cabinet" zum Ausdruck
'kam, har Wilson so geantwortet, daß er gerade das Gegen¬
teil von dem tat, was der Senat verlangte. Durch den
Senator Overmann ließ er die sogenannte Overmanbill ein-
dringen, die forderte: daß der Präsident selbständig uno
allein alle wichtigen Posten im Staate zu vergeben habe.
Vergeblich war der Entrüstungssturm, der sich hiergegen
erhob; vergeblich der Hinweis, daß kein Kaiser und König
über solche Machtbefugnisse verfüge,' daß für die 'Ausübung
solcher Befugnisse in England sechs Personen nötig seien—
Wilson jagte unbeirrt seinem Ziele zu. Sogar seine erbitterte
Feindin, die „New Pork Tribüne" ließ entmutigt die Waffen
sinken und bekannte, man sollte Wilsons Wunich nachgeben,
«Genau dieselbe Taktik schlug Wilson bei der sogenannten
„War finance corporationbill" ein. Diese sieht die Grün¬
dung einer staatlichen Körper,chaft mit einem Kapital von
500 000 000 Dollar vor, die das Recht haben soll, kurz¬
fristige Schuldverschreibungen bis zum Betrage von
4 000 000 000 Dollar zur finanziellen Unterstützung öer
Rüstungsindustrien auszugeben. Trotzdem schon gegen die
Übermäßige Belastung und Machtkonzentration in der Hand
Mac Adoos, der bereits Schatzsekretär ist. eine lebhafte
Protestbewegung im Gange war, ernannte Wilson seinen
Schwiegersohn Mac Adoo auch noch zum Vorsitzenden dieser
Korporation. Welch ungeheure Macht dadurch in seine Hände
gelegt ist, daß er der Industrie der Vereinigten Staaten ganz
nach Belieben Kredite geben oder versagen kann, ist einleuch¬
tend. Trotzdem sich auch hier wieder eine lebhafte Opposition
erhob, ist Wilson auf dem besten Wege, seinen Willen durch-
Zusehen. Im Senat wurde die Vorlage mit 73 gegen 3
Stimmen angenommen. Nimmt man noch hinzu, daß jetzt
auch der gesamte Außenhandel des Landes von Wilson ab¬
hängig ist. da er darüber entscheidet, welche Waren zu der
aus Gründen der Schiffsraumerfparnis eingeschränkten Ein¬
oder Ausfuhr zugelassen werden sollen, so kann man sich ein
Bild von der sich immer mehr festigenden Diktatur Wilsons
machen. Dem Präsidenten gelingt aber die Durchführung
femer Pläne, weil er genau weiß, daß, wenn es hart auf
hart kommt, seine Gegner sich immer durch das Urgument
einschüchtern lassen, ihr Widerspruch gefährde die wirksame
Fortführung des Krieges. Wilsons Gegner rüsten sich denn
auch, ihm bei der nächsten Wahl mit einer möglichst ge¬
schlossenen Front gegenüberzutreten. Die Wahl des Vor¬
sitzenden des Republican National Committee stand unter
dem Zeichen dieses Wunsches der republikanischenPart -tz
die innere Spaltung zu vergessen, um mit vereinten Kräften
die Mehrheit im Kongreß bei den nächsten Wahlen zü er-
kämpfen.

Verkauf deutscher Waffen und Muuitious-
patente nach Amerika?

Berlin,  12 . Mai. Der sozialdemokcaliiche Abgeord¬
nete Dr. Südekum  har im Reichstag folgende kleine An¬
frage gestellt: Nach übereinstimmenden Mitteilungen Berliner
Zeitungen hat in der ordentlichen Generalversammlung der
Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken der Vorsitzende des
Anfsichtsrates, Geheimer Kommerz-errat Arnhold, ausgesühit:
, Die Beteiligung an einer großen Waffmfabrik in Philadel¬
phia ist kurz vor dem Eintritt Amerikas in den Krieg verkauft
worden." Diese Bilüligung war eine kapitalistische und fa¬
brikatorische, d. h. die Deutschen Waffen- und Munitionsfab¬
riken haben der amerikanischen Gesellschaft ihre Patente und
Erfahrungen gegen namhafte Lizenzen überkaffen. Durch die
Veiäuß:rung ist der Gesellschaft ein Gewinn von 9' /» Milli¬
onen entstanden! War dem Herrn Reichskanzler die Tatsache
dieser Beteiligung bekannt? WaS hat er getan, um zu ver¬
hindern, daß noch während des Krieges unsere Feinde mit
Waffen beliefert worden sind, die unter kapital stischer und
fabrikatorischer Beteiligung einer reichsdcutschen Firma herge
stellt wurden?

In tschechischer Gefangenschaft.
lieber bk Tätigkeit tschechischer Söldlinge im Dienste

Rußland- für Behandlung deutscher und österreichisch-unga-

verschollen.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

47) N̂achdruck verboten.)

„Daran ist nur dje deutsche Luft schuld, drüben hätte
ich mich nicht so gehen lassen," dachte sie.

Mit einem Ruck richtete sie sich straff im Sattel auf
und ließ ihr Pferd schneller ausgreisen. 'Sk war eine
starke, gesunde Natur, die sich nicht dauernd sentimentalen
Regungen hingab, weil ihr das Leben einmal etwas ver¬
sagte, was ihr erstrebenswert erschkn. Sie hatte gelernt,
sich zu beherrschen und ihr Wille war stark. Zur wehleidigen
Kopshängerin war sie nicht geschaffen.

In schnellem, ftischem Ritt legte sie den Heimweg zurück,
und als sie 'heimkam, war sie anscheinend in bester Stimmung.

„Herrlich war es im Walde — und morgen früh reiten
wir zusammen aus, liebe Genoveva. Da wird es noch
schöner," sagte sie, als sie mit dem Vater und den beiden
Damen beim Frühstück saß,

„Wie? Ich denke, Sie können nicht reiten, Fräulein
Veva?^ fragte John Croßhall erstaunt.

Lilian lachte und antwortete an Veoas Statt:
„Das war ein Irrtum , Papa . Genoveva war der An¬

sicht. daß eine Gesellschafterin nur zur Fuß in Aktion treten
dürfe. Ich habe ihr aber mit aller Strenge klar gemacht^
daß ich ihrer Gesellschaft zu Pferde noch viel nötiger be¬
darf."

Ec lächelte verstehend.
„Allerdings. Ich bin sehr froh, Fräulein Veoa, daß

Sk meine Tochter aus ihren Ritten begleiten können. Leider
darf ich schon seil Jahren selbst kein Pferd mehr besteigen.
Mein Herz ist ein so eigenwilliges Ding."

Tante Stasi sah ihn mit seltsam sorgendem Blick an,
und Lilian streichelte zärtlich seine Hand.

Rach dem Frühstück unternahm John Croßhall, beglei¬
tet von den beiden jungen Damen, eine Promenade, wäh¬
rend Tante Stasi ihren Hausfrauenpftichten nachging. And

rischer 'Kriegsgefangenen sollen die folgenden Zeilen der
„Voffischen Zeitung" sprechen:

Darnica, das- Gefangenenlager, das die Russen 12 Werst
hinter Kiew als Kontroll- und Ilebergabepunkt für die von
der Front heranrollenden Gefangenen eingerichtet hatten,
erlebte im Sommer 1916 furchtbare Tage. In den Sand¬
boden einer großen Waldlichtung waren'Erdhütten gegraben,
die vier- bis fünftausend Menschen die notdürftigste Unter¬
kunft bieten konnten, und hier strömten jetzt, nach der Lucker
Katastrophe, dem Durchbruch bei Buczacz und der Niederlage
von Okna in wenigen Tagen ungezählte Tausende gehetzter,,
erschöpfter, mißhandelter Menschen zusammen. Die abstoßend¬
sten und schreckenerregendsten Szenen boten sich dar. Am die
wenigen Brunnen des Lagers drängten sich die durstenden
Gefangenen Tag uno Nacht, daß die Schwächsten von den
gierigen Stärkeren zu Tode gequetscht wurden. Kein Toter
auf dem blutigen Schlachtfeld bot so traurigen Anblick dar,
wie der arme Teufel mit den zerbrochenen Nippen und dem
dvrs:verzerrtem Gesicht. Dom Morgen bis zum Abend
wälzten sich dicke Menschenströme zu den dampfenden Kesseln
der aufgestellten Fahrlüchen. Turkmenen und Kosaken hieben
mit Nagaiken hinein in die Menge, um statt irgendwelcher
Ordnung zu schaffen, nur die Müdesten und Hungrigsten
zurückzustoßen, die sich ein zweitesmal nicht mehr so weit
vorschleppen konnten. Und dazwischen gellten von der chirur¬
gischen Baracke, wo bei offenen Fenstern und Türen gesägt
und geschnitten wurde, die Schreie der ärmsten amputierten
Krüppel, schleppten sich Züge von ruhrartig Erkrankten zur
riesigen, kaum umplankten Latrine, goß ein stromjchnellen-
gleicher Wolkenbruch herab und ließ breite Tümpel im Tand
zurück, die sich bald in kleine Moräste verwandelten.

Mehrmals am Tage sah man aber durch das Gewühl
der zerlumpten und schmutzigen Gestalten der Gefangenen
eine Gruppe schmucker Soldaten in russischer oder serbischer
Uniform schreiten. Dann bildete sich rasch eine Gruppe um
einen lebhaft gestikulierenden Redner, man hörte ein verein¬
zeltes, dann kräftiger im Chor wiederholtes„Nazdar!" oder
„Zivio!" und kam man nun in die Nähe, ließ ein deutsches
Wort hören, so trafen einen stechende Blicke von allen Seiten.

Es war das erstemal, daß man die berüchtigte Tfcheßta
Drufchina(Tschechische Freiwilligen-Legion) aus nächster Nähe
bei der Arbeit sah. Was in den"Schützengräben geflüstert
worden war, von der Flaschenpost auf der Jkwa, das hätte
man unwillig und ungläubig abgeschüttelt, aber hier sprachen
Tatsachen. Schon vor Darnica waren tschechische Einjährig-
Freiwillige in österreichischer Uniform in die anrollenven
Waggons gekommen und hatten die Gefangenen nach Namen,
Regimentsnummer uno Nationalität aufgeschrieben; merkwür¬
diger als dieser Vorgang, der sich durch die Sprachenkennt-
nisse der verwendeten Personen erklären ließ, war der Umstand,
daß auch die Durchsuchung der Auswaggonierten nach Messern,
Rasierapparaten und dergl. von tschechischen Soldaten vorge¬
nommen wurde. Wer aber Auskunft suchend in die Lager¬
kanzlei kam, konnte sich wirklich schon in die Gemeindeschreiberei
von Podjebrad versetzt fühlen. Nichtslawische Anfragen wur¬
den mit einem Achselzucken oder einem kalt-höhnischen„da
müssen- warten" beantwortet. Ging dann ein Arbeitertrans¬
port ins Kiewer, Poltawaer oder taurische Gouvernement ab,
so erschienen wieder tschechische Kontrollorgane, überprüften
die Namen und die Nationalität der zum Transport Aufge¬
schriebenen nach der -m Eisenbahnwagen vorher angefertigten
Kartothek und wiesen mit einem scharfen„Zaruk!" Deutsche
oder Magyaren hinweg, denen der Transport nach Sibirien
zugedacht war. Gegen Drei- oder Fünfrubelnotenverfielt
sich die Seele eines tschechischen Feldwebels übrigens auch nicht
spröder, als hätte die Münze noch das Bildnis Franz Josephs
getragen.

Andere Lager als Darnica, die zu dauerndem Aufenthalt,
eingerichtet waren, belaßen oft einen tschechischen Offizier als
Lagerkommandanten, als Postoffizier oder Prooiantmeister.
Welch« Gelegenheit das bot, die „mißliebigen" Bolksange-
hörigen zu drangsalieren, liegt aus der Hand. Die meisten
Klagen konnte man von den Kameraden über die Postoer-
waltung und über die vom Postoffizier ausgeübte Zensur
hören. Es war ganz merkwürdig, was für genaue Nach¬
richten Gefangene, die in Böhmen oder Galizien zu Hause
waren, über Lebensmittelnot, Teuerung und Unzufriedenheit
von d.aheim erhielten. Die „Sitte", die in manchen Lagern
bestand, der Mannschaft die Rosette mit den Namensinitialien
des Kaisers Franz Josef von der Mütze zu reisen, oder den
Unteroffizieren Sterne und Litzen vom Uniformkragen zu
trennen, war ja mehr lächerlich als gefährlich. Daneben machte
sich aber ein gut ausgebildetes Spitzel- und Denunziantenwesen
breit. Es find mehrfach Fälle oorgekommen, daß Gefangene

er plauderte so liebenswürdig und gut gelaunt, daß die
jungen Damen fröhlich zu feinen Scherzen lachen mußten.

Veva stellte wieder einmal dankbaren Herzens fest, daß
Mr. Croßhall ein ganz bewundernswerter gütiger und liebens¬
würdiger Herr, und daß Miß Lilian wirklich ein Engel fei.
Wenn sie gar erst noch gewußt hätte, daß Lilian in ihr die
Braut des Mannes sah, den sie liebte, dann hätte sie«deren
Seelengröhe noch viel mehr bewundern müssen.

Am nächsten Tage um die Besuchsstunde fand sich Ronald
von Ortlingen wirklich in Kreuzberg ein.

Veoa hatte seinen Wagen kommen sehen und kam ihm
schon in der Vorhalle entgegen.

Weder Veoa noch Ronald bemerkten, daß zu gleicher
Zeit Lilian die Treppe herabkam. Ihren Schritt hörte man
nicht auf den weichen Teppichen. Sie Web zögernd in
halber Höhe der Treppe stehen, als sie Ronald erblickte,
deR Veoa mit freudigem Gesicht entgegeneilte. Unwillkür¬
lich trat sie einen Schritt zurück, als sie sah, daß Ronald
von Ortlingen Veoa lächelnd umarmte und küßte. Sie sah
auch, daß Ronald, sich vorsichtig umsehend, einen Brief aus
der Tasche zog und ihn Veoa gab. Diese barg ihn errötend
in ihren! Kleide und Lilian vernahm, wie sie innig sagte:

- „Heißen Dank, lieber Ronald. Ich hatte schon solche
Sehnsucht, du bliebst so lange aus und ließest mich so lange
auf den Brief warten.:"

Lilian war nun zur Gewißheit geworden, daß Veoa
und Ronald von Ortlingen sich liebten. Sie wollte nicht
länger zur Lauscherin werden und schritt langsam, mit müden
Schritten und schwerem Herzen die .Treppe wieder hinauf.
Bis in ihr Turmzimmer floh sie — vor sich selbst und vor
Ronald von Ortlingen.

Veoa geleitete Ronald inzwischen in ein Empfangszimmer
und ließ Tante Stasi rufen. Als diese eintrat und Ronald
begrüßt hatte, sagte sie: „Lieber Ronald, ich werde Mr. Croß¬
hall und seine Tochter von Ihrer Anwesenheit benachrichtigen
lasten, Sie müssen doch die Herrschaften kennen lernen."

Ronald machte ein komisch ergebenes Gesicht.

durch zwischen die Zeilen ihrer Postkarten hineinstenographkrk
Bemerkungen Mitteilungen über das Treiben der Tscheche
nach Hause senden wollten. Tine Anzeige solcher unerlaubter
Korrespondenz au das Zentralkomitee der tschechischen Organi¬
sation in Kiew hatte zur Folge, daß der unglückliche Schreiber
auf die Festung Kiew gebracht und einem hochnotpeinlichen
Verfahren unterzogen wurde, .das mit der Verschickung in.
die Kohlengruben des Dongebiets endete, jener fürchterlichen
Gegend, wo die Schlafbaracken der Gefangenen Tag und
Nacht in eine dicke Schicht von Kohlenstaub gehüllt waren.
Mehr als Sibirien, mehr als die Baumwollfelder in Tu>>
kestan war das bittere Dasein auf dem Rudnik (dem Berg,
werk) gefürchtet, von dem die Verse der unglücklichen Kame¬
raden erzählen:

Durch grauen Morgennebel heult
des Rykowjk Rudnik heisre Tute.
Wacht auf, Kameraden, eilt euch, eilt,
gleich kommt der Kosak mit der Knute.

Die Kirchhöfe des Dongebiets find bedeckt mit den namen¬
losen Gräbern Hunderter von Opfern der Schlagwetter und
Schachteinstürze in den vernachlässigten Gruben.

Die Mittel, mit denen die Führer der tschechischen Bewe¬
gung in Rußland unter ihren eigenen Volksgenossen Anhänger
warben, war alles eher als wählerisch. Wer nicht in die
Zweigvereine der Druschina eintrat, mußte riskieren zum
Deutschen deklassiert, d. h. in schlechtere Gegenden verschickt
zu werden. Bei einem Kongreß tschechischer Delegierter, der
in Kiew im Frühjahr 1917 ftattfand, wurde festgestellt,
daß bereits 40 000 Todesfälle von in Kriegsgefangenschaft
befindlichen Landsleuten bekannt seien, meistens Opfern des
Klimas in Turkestan. Von Nomherein drängte sich der
tschechische Arbeiter oder Bauer nicht in die Kampforgani¬
sation der Truschina, erst die fortgesetzte Verhetzung durch die
Zeitungen in der Art des .̂Tschechoßlooak", die Wühlarbeit
der, meistens aus der tschechischen Lehrerschaft heroorgegan-
genen Wanderredner, trieb die Leute zu unüberlegtem Verrat.
Zwei Tage vor dem Beginn der sogenannten Kerenski-Offen-
sioe am 1. Juli 1917 erschien in einer in der Nordukraine
gelegenen Fabriistadt ein Wanderredner, der genau den Tag
der lüngsterwarteten und oft ausgebliebenen'Offensive voraus¬
sagte; der Mann wußte 'zu erzählen, daß die Druschina mit
dem gegenüberliegenden tschechischen Regiment dauernde Ver¬
bindung unterhalte, daß die mit belgischen Panzerwagen und
englischen Haubitzen ausgerüstete Brigade im Paradeschritt
bis Premysl marschieren werde. Als dann wenige Tage
darauf die russischen Siegesnachrichten die Angaben dieses
Redners bestätigten, als „Rußkoje Slowo" die genaue Schil¬
derung vom Uebergang des 81. Infanterie-Regiments zu der
Russen veröffentlichte(Kameraden von Ner anschließenden säch¬
sischen Division, die bei Koniuchi in Gefangenschaft gerieten,
haben diese Darstellung fteilich bestritten), ist es da zu ver¬
wundern, daß der Glaube an die endgültige Zertrümmerung
der Mittelmächte feststand,' daß der tschechische Proletarier
glaubte, sich beeilen zu müssen, um nicht zur Aufrichtung des
Wenzelreichs zu spät zu kommen, und neue Massen als Dobro-
volzi (Kriegsfreiwillige) in die Druschina strömten?

Nicht zur Rache, zur Verhetzung soll von der Tscheßia
Druschina gesprochen werden, sondern um die besten, besonnen¬
sten Elemente des Tschechentums aufzurufen, auf der Hut
zu fein. So darf es nicht wieder kommen. Wer an der
Front steht, darf nicht im Zweifel sein, ob Sicherung nach
rechts oder links im eigenen Graben i'm Augenblick vielleicht
wichtiger wäre als Aufklärung nach vorne. Das tschechische
Volk selbst soll dazu sehen, tbie es mit seinen Verrätern
fertig wird, die seinen' stolzen Zukunftsplänenam meisten
geschadet haben.

Lokaler und vermischter Lei!.
Limburg,  den 13 Mai 1918.

**• Das Eiserne Kreuz.  Durch Verleihung des
Eisernen Kreuzes 1. Klasse wurde neuerdings ausgezeichnet
Oberleutnant v. Hugo  aus Limburg. — Der Musketier
Ja kob Schwarz,  Sohn des Eisenbahnschaffners Jakob
Schwarz, erzielt für tapferes Verhalten vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz. — Der Elsenbahnschlosser Ern st Holz¬
häuser  von hier, der zurzeit bei einer Bau-Kompagnie im
Westen steht, erhielt das Eiserne Kreuz.

„Es muh wohl sein, Tante Stasi. Aber schön kann
ich es mir nicht denken, wenn ich Sie und Bjeoa bloß noch
von fremden Menschen umgeben'sehen und sprechen kann."

Veva lachte >Heimisch.
„Abwarten, du garstiger Ronald. Vielleicht unterhältst

du dich in Zukunft mit Mr. Croßhall und seiner Tochter
viel lieber als mit uns. Es sind interessantere und bedeu¬
tendere Menschen als wir."

Er drohte ihr mit dem Finger.
„Ti, jetzt bin ich mit ernemmal ein garstiger Ronald!

Vorhin war ich ein lieber Ronald."
Sie lachten alle drei.
„Gestern sah ich Miß Croßhall zu Pferde im Ortlinger

Walde, ich begegnete ihr, als ich auf die Felder reiten
wollte." sagte Ronald dann.

,.O, davon yat sie nichts erwähnt. Aber das ist ja er¬
klärlich, sie wird dich nicht kennen."

„Ich weiß, es nicht, ob sie mich kennt. Warum hast du
übrigens dein Pferd wieder abhoien lassen, Veoa?"

„Weil ich es nun doch wieder brauche, Denke dir.
Lilian ist so liebenswürdig, es ganz in .Ordnung zu finden,
daß ihre Gesellschafterin auch reitet. .Sie freut sich sogaß
i« meiner Gesellschaft ausreiten zu können."

Ronald sah sie sonderbar an.
„Lilian? Du sprichst ja recht vertraulich von her jungenDame?"
Veva nickte im schelmischenU.'bermut. ' M
,̂ Ia — wir sind schon ein Herz und eine Seele, sie be¬

handelt mich wie ihre Freundin." Und ernster werdend
fuhr sie fort : „Wenn du nur wüßtest, Ronald, was für ein
einzig lieber Mensch sie ist. Auch ihr Vater ist so gütig
und vornehm in seiner ganzen Art. Beide sind so natürlich
und einfach, bei aller Vornehmheit, und sie lassen und
unsere Abhängigkeit so gar nicht fühlen. Ich habe mich
doch ein wenig gefürchtet vor meiner neuen Stellung, aber
nun ist alle Furcht vorbei. Fast ist es schöner in Kreuz*
berg als zuvor."

Ronald machte ein unbehagliches Gesicht.



Obcrt >§echen, 11 . Biai . _ (ffij is . Kreuz .) Dem
Aunler Ldelbert Scherer,  Sohn des Herrn Joh . Jos.
Scherer , wurde das Eiserne 'Kreuz verliehen.

— Niederselters , 10 . Mai . (Auszeichnung dreier
Wrüder .) Nachdem die Brüder Vizefeldwebet - Karl
E a s p >a r y und Kanonier Josef  C a s p a r y vor kurzer
Zeit mi : dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden , erhielt
nun auch der dritte Bruder , Signalist Trugen Caspary,
diese Auszeichnung . Die Genannten sind Shhne des Gastwirts
Josef Caspary dahier.

— Lamberg , 10 . Mai . (Eisernes Kreuz erster
K l a s,s e.) Leutnant Hugo Neuberger  von hier wurde
mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet.

— Hadamar , 10 . Mai . (Eis . K r e u z.) Dem Kranken¬
träger 21 n d r e a - Röser  wurde das Eiserne Kreuz ver¬
liehen,

— Langendernbach , 10 . Mai . (Auszeichnung .) Dem
Landsturmmann Wilhelm Keul  von hier wurde das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen . Er besitzt bereits das
Kanseatenkreuz.

— Steeden , 10 . Mau «Schwer heimgesucht)
von dem Kriege ist die Frau Wtw . Graß mehr  von hier.
Sie erhielt dieser Tage zugestelll , daß nun auch ihr dritter
lind letzter  Sohn auf dem Felde der Ehre gefallen ist.

Göttingen , 11 . Mai . ( ,,S o e in S chw e i n , w i e m e i n
M ann " .) Die Ferkelknappheit und dadurch hervorgerufene
Preissteigerung treibt oft sonderbare Blüten . So kam , wie dem
, .Göttinger Tageblatt " aus dem Landkreise berichtet wird,
vor kurzem eine Polin,  die mit einem Dienstknecht der dor¬
tigen Gegen verheiratet ist, nach der Ortschaft N ., um sich eich
Kleines Borstentier zu verschaffen . Glücklicherweise traf sie
Dort auch noch käufliche Ferkel an . Sie wollte nun aber gern
«in Borg -Schweinchen (männliches ) haben , und da sie die
Deutsche Sprache noch nicht gut beherrscht , so gab sie dem
Ferkcloeriäufer mit folgenden drastischen Worten ihren Wunsch
zu verstehen : . .Wissen Sie , ich will nicht haben so ein
Schwein , wie ich bin . ich will haben so ein Schwein , wie
mein Mann !" Der Verläufer mutzte Verständnis für ihre
Ausdrucksweiie gehabt haben , denn nach kurzer Auseinander¬
setzung ging sie nach Erleichterung von siebzig Mark freude¬
strahlenden Angesichts und trug das Gewünschte in der Kiepe
mach Hause.

HmtliclNr Ccil.
(Nr . 110 vom 13. Mai 1918 ).

Bekanntmachung
über die Sonderzuteilung von neuem Berufsschuhwerk.

2luf Grund des Bundesratsverordnung über die Errich-
ttung einer Neichsstelle für Schuhversorgung vom 28 . Februar
T918 (Neichs -Gesetzbl . Seite 100 ) wird folgendes angeordnet:

Abschnitt I : Allgemeines.
1. Berufsschuhwerk.
§ 1. Berufsschuhwerk ist:
1 . Arbeiterzchuhwerk , das mit Lederschaft und Lederboden

hergestellt ist,
2 . Kriegsschuhwerk mit Vollholzsohlen und Holzschuhe.
Bevor neues Berufsschuhwerk der in Absatz I , Ziffer 1

Lezeichneten Art von dem Hersteller in der Verkehr gebracht
wird , ist es von diesem als solches durch Ausstempelung des
Wortes „ Berufsjchuhwerk " auf der Sohle zu kennzeichnen.

2 . Bezugsberechtigte.
§ 2. Bezugsberechtigt sind nach Maßgabe der verfügbaren

Bestände:
1. Bergwerks - und Grubenarbeiter aller Art,
2 . Arbeiter in Rüstungsbetrieben,
3 . Eisenbahnarbeiter im Außendienst einschließlich des

Personals oon Neben - und Kleinbahnen,
4 . Wald - und Forstarbeiter , die mit dem Einschlag und

der Abfuhr von Holz beschäftigt sind,
5. in  der Landwirtschaft einschließlich Weinbau erwerbs¬

tätige Personen , ,
6 . Fischerei - und Wasserbauarbeiter und in ähnlicher Weise

beschäftigte Personen , die auf Wasserstiefel angewiesen
sind,

7 . Hilssdienstpflichtige , die zu militärischem Wachdienst
einberusen sind,

8 . Telegraphenarbeiter und Landbriefträger,
9 . sonstige staatliche und gemeindliche Angestellte , die im

Außendienst einen kriegswichtigen Beruf ausüben , in
besonders dringenden Fällen (z. B . Grenzschuhleute,
Polizeibeamte usw .) .

In gleicher Weise wie die Arbeiter werden Beamte und
Angestellte mit Berufsschuhwerk Mrsorgt , soweit sie mit den
.gleichen Berussaufgaben wie die Arbeiter befaßt sind.

Kriegsgefangene , sowie kommandierte oder beurlaubte
Angehörige des Heeres und der Marine zählen nicht zu den
Bezugsberechtigten.

3 . Zuteilung des Schuhwerks durch die Reichsstelle für
-Schuhoersorgung.

8 3 . Das Schuhwerk wird den Verteilungsstellen durch
die Reichsstelle für Schuhoersorgung zugeteilt ; sie bestimmt
Höhe und Art der einzelnen Zuteilungen.

Die Menge des verfügbaren / Schuhwerks ist eine be¬
grenzte . Die Zuteilungen können nur nach Maßgabe der
jeweils verfügbaren Bestände erfolgen . Die Reichsstelle für
Schuhoersorgung kann Schuhwerk mit Lederschaft und Leder¬
boden nur für solche Arbeiter zuteilen , die ihren Beruf in
Kriegsschuhwerk mit Vollholzsohlen nicht ausüben können.

„Dy bist ja ganz Feuer und Flamme , Deva . Diese
große , zur Schau getragene Güte wird wohl ihre besonderen
Gründe haben ."

„Aber , Ronald , ich versichere dir — "
Tante Stasi unterbrach Veva.

„Laß nur . Kind , du brauchst gar nichts mehr zu sagen.
Laß diese Menschen nur ruhig für sich selbst sprechen . Seien
Die unbesorgt , lieber Ronald , diese Güte ist echt und kommt
aus edlem Herzen . Und wenn Mr . Croßhrll und seine
Tochter wirklich eine besondere Veranlassung haben zu dieser
feiitc uns gegenüber , so ist diele Veranlassung ganz gewiß von
lauterster Art . So viel Menschenkenntnis dürfen Sie mir
schon Zutrauen . Lernen Sie die Herrschaften nur erst kennen,
tnir ist gar nicht um Ihr Urteil bange ."

Ronald seufzte leicht auf und lqchelte einzeilig unsicher.
(Fortsetzung folgt .)

Verteilungsskelien im Sinne des Absatzes I sind:
1. für die Arbeiter in privaten Gewerbebetrieben : die

Betriebsunternehmer,
2 . für die Arbeiter und Angestellten in staatlichen und

gemeindlichen Betrieben und Stellen , einschließlich der
Prioatfvrsten:
a ) bet schlüsselmäßiger Zuteilung des Schuhwecks : die

in den 14 , 18 und 22 benannten Stellen und
Behörden.

b ) bei besonderer Anforderung des Schuhwerks : die
anfordernden Behörden oder Stellen,

3 . für Hilssdienstpflichtige im militärischen Wachdienst:
die Kriegsamts stellen,

4 . für die in der Landwirtschaft und sonst selbständig
erwerbstätigen Personen : der Kommunaloerband des
Beschäftigungsortes , soweit das Schuhwerk nicht für
einzelne bezugsberechtigte Personen diesen .unmittelbar
geliefert wird.

8 4 . Das Schuhwerk für die:
1 . Bergwerks - und Grubenarbeiter,
2 . Eisenbahnarbeiter,
.3. Wald - und Forstarbeiter,
4 . in der Landwirtschaft erwerbstätigen Personen , für

diese aber nur in Kriegsschuhwerk mit Vollholzsohlen
wird in bestimmten Zeitabschnitten auf Grund pines 'in Füh¬
lungnahme mit den zuständigen Behörden oon der Reichsstelle
für Schuhoersorgung aufgestellten allgemeinen 'Verteilungs¬
planes zugeteilt ; im übrigen erfolgt die Zuteilung von Fall
zu Fall auf Grund besonderer Bedarfsmeldungen.

4 . Art der Belieferung.

8 5 . Mit der Ausführung der Zuteilungen ist der Haupt-
verteilungsausfchuß des Schuhhandels in Berlin beauftragt.
Er benachrichtigt , sofern die Zuteilungen nicht auf Grund
eines allgemeinen Verteilungsplanes erfolgen , die Verteilungs¬
stellen über Zeit , Art und Umfang der bewilligten Zutei¬
lungen . Die Verteilungsstellen haben sich auf diese Mitteilung
dem Hauptoerteilungsausschuß gegenüber in verbindlicher
Weise über die Annahme des zugeteilten Schuhwerks zu er¬
klären . Für abgelehntes Kriegsschuhwerk mit Vollholzsohlen
kann eine Ersatzlieferung in ledernem Arbeiterschuhwerk in
keinem Fall erfolgen.

Lehnen Verteilung - steilen , die auf Grund eines allgemeinen
Verteilung -planes beliefert werden, , die Annahme ab , so
unterbleiben weitere Belieferungen , wenn die Ablehnung nicht
ausdrücklich auf den einzelnen Fall beschränkt wird . Als
Ablehnung gilt es , wenn der angeforderte Rechnungsbetrag
nicht spätestens binnen 14 Tagen vom Tage der Rechnungszu-
stelluna ab beim Hauptverteilungsausschuß des Tchuhhandels
eingegangen Ft.

8 ' 6 . Die Lieferung erfolgt entweder unmittelbar an
die Verteilungsstellen oder durchVermittmng des Kleinhandels.

Die unmittelbaren Belieferungen geschehen entweder:
a)  durch den Hauptoerteilungsausschuß des Schuhhandels

in Berlin oder

b ) durch die Schuhhandelsgesellschaften oder
c) durch die Bezirksstellen oder besonders .Beauftragte des

Schuhhandels.

Den Unternehmern privater Gewerbebetriebe wird das
Schuhwerl stets im Wege der unmittelbaren Belieferung zu¬
geführt.

Im Falle der unmittelbaren Belieferung ist der Rech¬
nungsbetrag stets im voraus an die Stelle zu zahlen , durch
welche die Lieferung zu erfolgen hat.

5 . Verteilung des Schuhwerks.

a)  Allgemeines.

§ 7. Die Verteilungsstellen haben für eine gerechte Ver¬
teilung des Schuhwerks an diejenigen Bezugsberechtigten zu
sorgen , welche zur Ausübung ihres Berufs auf das Zugeteilte
Schuhwerk unumgänglich angewiesen sind und neues « chuhwerk
in Ermangelung anderen Lebrauchsfähigen Schuhwerks drin¬
gend bedürfen . Das den Bezugsberechtigten zugeteilte Schuh¬
werk ist nur für ihren persönlichen Gebrauch bestimmt.

b ) Verteilung bei unmittelbarer Belieferung.

8 8. Bei unmittelbarer Belieferung haben die Vertei¬
lungsstellen für die Abgabe des Schuhwerks selbst zu sorgen.
Sie können sich für die Verteilung des 'Schuhwerks unter
Zustimmung des Hauptoerteilungsausschusses auch der Mit¬
hilfe oon Kleinhändlern bedienen , die das Schuhwerk nach 2ln-
weisung der Verteilungsstellen an die von -diesen bezeichnetcn
Bezugsberechtigten abzugeben haben . Die Verteilungsstellen
bleiben aber auch in diesem Falle für die sachgemäße Durch¬
führung der Verteilung verantwortlich.

Das Berufsschuhwerk wird den Verteilungsstellen zu
den ausgestempelten Kleinverkaufspreisen vom Hauptoertei¬
lungsausschuß des Schuhhandels gerechnet ; die Verte ilungs-
stellen müssen das Schuhwerk zu diesen Preisen ohne Auf¬
schlag an die Bezugsberechtigten abgeben . ' Dagegen trägt der
Hauptverteilungsausschuß des Schuhhandels die Kosten des
Versandes sowie die Entschädigung der Kleinhändler , die mit
seiner Zustimmung für die Verteilungsstellen die Abgabe des
Schuhwerks besorgen.

Die käufliche Ueberlassung des Schuhwerks an Klein¬
händler ist den Verteilungsstellen verboten.

8 9 . Die Verteilungsstellen haben über das abgegebene
Schuhwerk genaue Listen zu führen , aus denen Namen und
Wohnort der Bedachten , der Zeitpunkt der Abgabe , sowie die

Art des abgegebenen Schuhwerks Ersichtlich sein müssen . Die
Listen sind geordnet zur Nachprüfung auszubewahrcn . Für
das zugeteilte Schuhwerk ist die Ausfertigung eines Schuh¬
bedarfsscheines durch die zuständige Ausfertigungsstelle auch
dann nicht nötig , wenn das Schuhwerk nach den Bestimmungen
der Bekanntmachung der Reichsstelle für Schuhoersorgung
vom 27 . März 1918 bedarssscheinpflichtig ist.

c ) Verteilung bei der Belieferung durch den Kleinhandel.

ß 10 . Wird Schuhwerk durch Vermittlung des Klein¬
handels geliefert , so haben die Kleinhändler den Eingang
der Ware nach Art , Menge und Größe sofort den Ver-
teilungsstellen mitzuteilen . Von der Absendung dieser Mit¬
teilung ab steht das Schuhwerk bei den Kleinhändlern auf die
Dauer von einem Monat zur Verfügung der Verteilungs¬
stellen . Die Verteilungsstellen haben den Bezugsberechtigten
Ausweiskarten auszustellen.

Das Schuhwerk darf von den Kleinhändlern nur gegen
Aushändigung dieser Ausweiskarte an die Bezugsberechtigten
abgegeben und von diesen nur gegen Abgabe der Äusweiskarte
erworben werden . Ein Schuhbedarfsschein neben der Aus-
weiskarte ist auch bei bedarfspflichtigem Schuhwerk nicht nötig.

Die Verteilungsstellen haben gleichzeitig mit der Ausgabe
der Ausweiskarte an die Bezugsberechtigten hie Namen und

Geschäftsräume der an der Sonderzuteilung beteiligten Kleine-
Händler den Bezugsberechtigten bekannt zu geben.

Das Schuhwerk ist zu den aufgestempelten Kleinoerkaufs¬
preisen durch die Bezugsberechtigten an die Kleinhändler
zu bezahlen . '

(Schluß folgt .)

Betrifft Baumwollnähfäden.
Um eine genaue Kontrolle darüber führen zu können , daß,

die Kleinhändler die ihnen überwiesene Menge Baumwollnäh-
säden auf Zwirnkarte Nr . 1 restlos abgegeben .haben , sind
von den Kleinhändlern die in ihrem Geschäft vereinnahmten
Zwirntartenabschnitte Nr . 1 bis spätestens 21 . Mai gebündelt
und mit einem UmMag und dem Namen des 'Geschäfts¬
inhaber - unter der Stückzahl oersehen , hierher einzusenden.

. Kleinhändler , welche bis zu der angegebenen Zeit die
Zwirnkartenabschnitte nicht eingesandt haben , 'können bei wei»
teren Zuteilungen nicht berücksichtigt werden.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vor-
stehende Bekanntmachung den Kleinhändlern in geeigneter
Weise zur Kenntnis zu bringen.

Limburg , den 10 . Mai 1918 . »
Ter Vorsitzende der Kriegswirtfchaftsstell«.

An die Herren Börger« erster» d Vemeindeeochner
des Kreises

Die Kriegsfamilienunterstützung kann abgeholt werden.
Kreistommunalkasse.

(Schluß des amtlichen Teils .)

Aufforderung
an das reisende«nd mkehrlreidende Publikum

zur Unterstützung der Eisenbahnoerwaltung bei Erfüllung
ihrer Aufgaben.

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen in der Heimat ist
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen für die Heeres¬
verwaltung , Abgabe zahlreichen Personals und Materials an
die Front und das besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung der
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt es , steigende Anforderungen und bevor¬
stehende neue Aufgaben zu erfüllen , B . für die Rüstungs¬
industrie , die Militärverwaltung , die Verteilung der Kohlen
und Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit find von der Eisen¬
bahnverwaltung in weitestem Umfange Maßnahmen getroffen,
die aber nicht ausreichen , falls nicht auch das reisende und
verkehrtreibend - Publikum die Eisenbahnoerwaltung unterstützt.

Tatkräftig - Mithilfe und Unterstützung durch alle Reisenden
und Verkehrtreibenden sind daher zur Erfüllung der groß«
Aufgaben der Eisenbahnoerwaltung dringend erforderlich.

Auf Beachtung folgender Punkte kommt es vornehmlich an

I . Einschränkung im Personen -, Hepäcki- und
Erpreß (Eilgul )Hulverkehr.

Nicht dringliche Reisen müssen unterbleiben . Gepäck - und
Expreßgüter sind aus das notwendigste Maß einzuschränken.

Auf jeden einzelnen und auf jedes einzelne Stück kommt
es an Ueberfüllungen der Personen - und Packwagen führen
zu Zugoerspätungen . Hierdurch werden Züge für den HrereS-
bedarf und die Bolksernährung in Mitleidenschaft gezo- cn
und die Betriebsleistungen ungünstig beeinflußt.

II . Ausnutzung der verminderten
Wagenbestände.

1 Ausnutzung der Güterwagen bis zur angeschriebenen
Tragfähigkeit Zusammenfassung der Bestellungen und Zu¬
sammenladung der Güter für mehrere Empfänger an Orten,
die in derselben Richtung liegen.

2 . Schnelle Abfuhr der Güter , auch an Sonn - und
Feiertagen.

3 . Gemeinsamer Bezug von Lebensmitteln , Rohstoffen usw.
durch Inanspruchnahme und Bildung von Bezugsgrmein-
schasten , damit nach Möglichkeit die Abfuhr mit geichlossenen
Zügen erfolgen kann.

III . Vereinfachung des WerKehrs.
1 . Unterlassung unötiger und unwirtschaftlicher Transporte-

Der Bezug von serngelegenen Orten muß vermieden werden,
sofern ein nähergelegmes Bersocgungsgebiet vorhanden ist.
Dabei sind finanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und keine
Rücksichten auf altgewöhnte und bequeme Bezugsgelegenheiten
zu nehmen.

2 . Vermeidung von Sendungen auf kurze Entfernungen,
soweit sie durch Fuhrwerk oder Kraftwagen befördert werden
können.

3 . Benutzung des Wasserweges namentlich für Massengüter
auf möglichst weile Entfernungen.

IV . Anpassung des Werkehrs an die örtlichen
Verhältnisse der Wahnhöfe.

1. Beim Bau neuer Fabriken oder bei erheblichen Er¬
weiterungen zuerst Ladestellen und Gleisanlagen ausdauen,
um bereits während des Bezuges von Baustoffen Stockungen
zu vermeiden.

2 Rechtzeitige Benachrichtigung der Eisenbahnverwaltung,
sobald ein starker Berkehrszuwachs zu erwarten ist , damit
Uebersüllung der Freiladegleise vermieden wird . Vereinba¬
rung gleichmäßiger Zufubr mit den Lieferanten , erforderlichen
falls rechtzeitiger Abdfflellung bestellter Wagen bei überstarkem
Zulaus.

Die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen
trägt in militärischer wie wirtschaftlicher Beziehung mit in
erster Linie zu einem erfolgreichen Ausgang des Krieges bei.
Die Eisenbahnen müffen daher in dieier Zeit in erster L *nie
dazu dienen , die Bedürfnisse des Heeres , der Volkseinährung
und der Kriegswirlschaft zu befriedigen.

Aer Ernst der Stunde verlangt , daß jeder
zu seinem Geile zur Entlastung der Eisen¬

bahnen beiträgt.



Statt jeder besonderen Anzeige,

I*f
Todes -Anzeige.

Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
dafi es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , heute vormittag
10 Uhr unsern treusorgenden guten Vater, Schwiegervater , Gross¬
vater und Onkel

Jakob Muth,
Eisenbahnschmied a . B. Veteran der Feldzüge 1866/70 u. 71

nach kurzem Leiden , unerwartet , doch vorbereitet durch einen
christlichen Lebenswandel, gestärkt durch die Tröstungen unserer
hl. Kirche im vollendeten 78. Lebensjahre in ein besseres Jenseits
abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Jakob Hu Ul. Lokomotivführer.
Limburg , den 12. Mai 1918.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 15. Mai, nachmittags
3 Uhr vom Sterbehause Rohrweg 6, aus statt . Das feierliche
Seelenamt findet Donnerstag morgen 71/* Uhr im hohen Derne
statt . 1(110

E eksnutmachnngen und Anzeige«
der Etadt Limburg.

MeHmarKt
in Limburg an der Lahn

Reparaturen
15(109 . und

Instandsetzung

am Dienstag , den 14 « Mai 1818.
Auftrieb des Viehes von 7—9 Uhr vormittags.

Das zu entrichtende Standgeld ist abgezühlt bereit zu halten.
Limburg, den 11. Mai 1918. 12(109

_ T « Magistrat.

Hchmßnzmiiz.
Kommenden Mittwoch den 15. Mts .,

vormittags IO Uhr
anfangcnd, kommt in verschiedenen Distrikten des hiesigen
Gemeindewaldcs folgendes Holz zur Versteigerung:

133 tannen und sichten Stämme von 45 Fstm.,
163 „ Stangen 1. bis 3. Klasse,
170 „ .. 4 Klasse,
680 * „ 5. „

2300 „ . 6. .. (Bohnenstangen),
243 Rm. Nadclholzknüppel, 2,40 m lang, und
350 dergleichen Wellen.

Anfang im Distrikt Wolfsheck 2b am Bechtheimer Weg.
Ohren , den 11 . Mai 1918.

Der Bürgermeister:
4(110 Leber

Kriegsrcgeln. I
l . Gehe sparsam mit deinen Vorräten um, denn du mußt

für die nächsten knappen Monate, möglichst bis zur nächster;
Ernte auskommen.

2. Gib von deinen Vorräten an die Behörden ab, soviel
du irgend kannst: denn sie müssen viel für die Städte und
Industriearbeiter liefern.

3. Schillt nicht auf die Behörden sondern auf die Feind
denn diese allein sind an allen Einschränkungen Schuld.

4. Befolge die behördlichen Anordnungen, denn sie find
nur deshalb gegeben, damit wir wirtschaftlich siegen können.

5. Denke an die Feldgrauen und besonders an Deine
Angehörigen draußen, denn die mußt du dadurch unterstützen,
daß dn i« wirtschaftlichen Kampfe alles tust, was in deinen
Kräften steht.

6. Denke daran, wie es wäre, wenn der Feind im Lande
stände; der würde dir noch viel mehr abnehmen und du
würdest hungern müffen.

7. Denke wie es wäre wenn wir nicht siegen würden,
dann würde nicht bloß Deutschland sondern auch du arm und
elend werden.

8. Wer zurückhält (Nahrungsmittel, Geld,) unterstützt
den Feind; Wer gibt, was er irgend entbehren kann, hilft
dem Vaterland.

Wenn du gewiffenhaft alles erfüllst, waS die schwere
Zeit von dir fordert, dann kannst du ein gutes Gewissen
haben, dann hast du deine Schuldigkeit getan und daheim
mitgestritten, im Wirt chaftlichen Kampfe um den Sieg zu
erringen.

Deutsche
Warte

eine inhaltteiche , dabei
billige illustrierte Berliner
Tageszeitung mit täg¬
licher Unterhaltungsbei¬
lage und wöchentlich 6 Bei¬
blättern lesen will , der
bestelle die „ Deutsche
Warte " ,die im 29 .Jahr-
gaog erscheint, Leitar¬
tikel führender Männer
aller Parteien über die
Tages - undReformfrageu
bringt (die „D . W ." ist
das Organ des Haupt¬
ausschusses sür Krieger
Heimstätten), schnell und
sachlich über das Wifseus-
werte aus Zeit und Leben
berichtet und monatlich
«ur M . 1. — , (Bestell¬
geld 14Psg .) kostet. Fcld-
postdezug monatlich Mk.
135 . Mau verlange
Probeuummern vom Ver¬
lag der Deutschen Warte

Berlin NW 6.

Am 26. April fiel in siegreichem Kampf an der Seite seines
Batterie-Führers der Kgl. Leutnant 2(110

Hermann Krebs
Inhaber des Eis . Kreuzes II. Kl.

Kaum zwei Tage dem Regiment angehörend, traf ihn das
tückische Geschoß. Das Regiment wird dem Gefallenen stets ein
ehrendes Gedächtnis bewahren.

Im Namen des Offizierskorps:
von Bloedau,

Major u. Kommandeur eines
Feldartillerie-Regiments.

* andfrauen

mm.  mii
(Mähmaschinen usw) führt
schnell, sorgfältig und billig
an Ort und Stelle aus

Mohlhenrich,
Brückcnvorstadt 21.

N.B. Postkarte genügt.

Ums Pütz Kr.13
ist weqzugshalber zu ver¬
kaufen . 8(110

J Fetz.

Eucki, Ihr Landfrauen in Nord und Süd, in Ost und West unseres Vaterlandes»
Euch dankt das deutsche Volk für Euer Liebeswerk an Deutschlands'
Jugend ! Und die Mütter in den Städten, die Väter draußen in Feindesland oder in dew
Fabriken und Schreibstuben daheim, sie werden's Euch niemals vergessen, was Ihr ihrcrp
Kindern getan habt. Blaß und elend zogen sie in Scharen zu Euch hinaus, rotwangig und>.
neu gekräftigt kehrten sic heim Und wer in diese glückstrahlenden Kinderaugen sah, der wußter
Ihr hattet Ihnen mehr gegeben, als gute kräftige Nahrung, Eure Liebe ist es gewesen, die.
ihnen Euer Haus zur zweiten Heimat machte. Dies Zugchörigkeitsgefühl zu Euch und Eurer
Scholle, das hat sich in so manchem Kindcrherzen fest eingewurzelt und kann ihm nimmermehr-
entrissen werden.

Und doch— wir wollen's nicht verhehlen— nicht alle Kinder haben sich Eures-
Opfers wert gezeigt, Undank von Müttern und Kindern hat Eure Opferwilligkeit nicht selten?
aus harte Probe gestellt. Wie gern habt Ihr Euern Pflegekindern wie Euern eigenen kleine
Unarten verzichn! Aber unbescheidenes, anspruchsoollcs Wesen, das wolltet Ihr nicht duldem
das konnte nur zu leicht all Euer warmes Mitgefühl ersticken. Und wenn Ihr trotzdem alles
versuchtet, um Euer Stadtkind an Leib und Seele gesunder zu machen, wenn Eure mütter¬
liche Liebe sich als das beste Heilmittel erwies — dann wißt: Ihr habt das größte Opfer
gebracht und Euch gebührt der größte Dank!

Nur allzu berechtigt ist manche Klage, die unter Euch laut geworden,
nur, die Städte hatten's auch nicht leicht. In kurzer Zeit mußten Tausende
bereit sein, uw die Fahrt auf's Land anzutretcn, die wenigen Wochen aber reichten für eine
sorgfältige Auswahl nicht immer aus. Das soll in Zukunft anders sein. Mit den Vorbe¬
reitungen wird schon im Winter begonnen, es wird dafür gesorgt werden, daß nur saubere^
mit ordentlichen Sachen ausgerüstete Kinder zu Euch kommen, Kinder, die ihren Lehrern durch
gutes Betragen bekannt und deren Eltern bedürftig sind. Eltern und Kinder werden über
die Ernährungsbedingungen des Landes besser anfgeklärt werden, um allen irrischen Vorstell--
ungen vorzubeugen. Es wird ihnen gesagt werden, daß von Ueberfluß an Nahrungsmittel,?,
auch bei Euch keine Rede sein kann, und daß auch Ihr mit Schwierigkeiten zu kämpfen habt.Mn« an iinrtfr selbstloser Arbeit bei Kuck ans dem Lande aeleistet mird. daö bnben Knee-

Aber glaubt:
von Kindern:

Was an harter, selbstloser Arbeit bei Euch aus dem Lande geleistet wird, daß haben Eure
Pflegekinder oft staunend gesehn. Darüber öffnen sie selbst am besten ihren Eltern die Augen:
und erzählen dabei voll Stolz und kindlicher Wichtigkeit von den kleinen Diensten, die sie zu
leisten hatten und die ihnen eine so-große Hauptsache dünken. Bon nennenswerter Landarbeit
kann bei diesen Kindern mit ihren schwachen Kräften ja nicht die Rede sein, aber helfen:
sollen sie Euch und zugreifen, wo sie nur können, wie Ihr es von Euern eigenen Kindern,
auch verlangt.

So mancher Junge, so manches Mädel hat im letzten Jahr vergeblich darauf ge¬
wartet, hinaus geschickt zu werden. Und wenn ihnen nun ihre Schulkameraden erzählen vom
all den ungeahnten Herrlichkeiten draußen aus dem Lande, dann hören die DaheimgedliebenM
mit großen Augen zu und hegen dabei den sehnsüchtigen Wunsch, ein einziges mal doch auch»
zu den Landaufenthaltskindernzu gehören.

So gibst Du , deutsche Landfrau , den Kindern der Großstädte
Sonnenschein und Wärme . Die Erinnerung an den Sommer, der dahingegangenen,,
und die leise Hoffnung auf den komenden verklärt diesen Kindern die kalten trüben Wintertage
hochoben im fünften Stock oder unten in feuchter Kellerwohnung. Der Landaufenthal
wird ihnen eine Kraftquelle für Körper  undwSeele . Erhaltet sie ihnen, Ihr"
deutschen Landfrauen, denn eine kraftvolle Jugeud braucht uuser Vaterland-

Und s, ergeht denn von neue« der Ruf an euch „Laudfrauen helft " . Im:
Jahre 1917 durften über V* Million Stadtkinder die Sommermonate auf dem Lande,
zubringen, möge dem Sommer 1918 ein gleicher Erfolg brschieden sein.

Wie im Vorjahre werden die Listen zur Eintragung sowie die Bedingungen, unter-
welchen die Unterbringung der Kinder erfolgt und aus denen olles Nähere zu ersehen ißt
durch die Vertrauenspersoncn Euerer Ort,ch«ft zur Berteilung kommen.

Landaufenthalt kür Stadtkinder
Eingetragener  Verein.

Unter der Schirmherrschaft Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin.
Geschäftsstelle: Berlin W . 9, Potsdamer Straße 134 a.

Wichtig für
Hinterbliebene von
Heeresangrhorigen.

Prima Rauchtabak-MischungI
aus bestem Tabak mit behördl . erlaubten und versteuerten
Ersatzstoffen, durchaus reelle gute Ware. 50 Pakete Mk. 35.—
unfrei Nachnahme. 1(108
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Dmnldk ZMkNßchhr!
Meidet öffentliche Gespräche »der

militärische «nd mirtjchaftliche Dinge!

inseriert man mit
gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.
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